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die Fassung des Gemüäldes misstfiel, gaben sS1e dem Maler Gelegenheıit, ıne zweıte ersion der
Altarausstattung vorzulegen, die 1U  — drei Gemüiälde umtassen sollte.

Somuit bıldet die Dreizahl der Gemälde ıne allen drei Aufträgen gemeinsame ormale igen-
schaft. Dıie iınhaltliche Gemeijinsamkeıt zwischen den drei Gemäldegruppen esteht darın, dass je-
weıls 1mM zentralen Bıiıld eine Vısıon dargestellt 1st;, also LWwaAas prinzıpiell nıcht Darstellbares, nam-
ıch das Eiındringen des UÜbernatürlichen, Göttlichen, dem menschlıchen Auge nıcht Sıchtbaren in
die menschliche Welt. Dıiese Themenwahl 1st bemerkenswert: Zwar 1st bereits 1mM Jahrhundert,
1mM Umteld eiıner tlorıerenden (populär)theologischen Literatur ZU Thema Vısıon un! zumal se1it
dem Abschluss des Konzıls VO:  - Trient 1563, eın stetiger Zuwachs Visionsbildern eobach-
ten, doch die eigentliche Blütezeıit VO  - Visionsdarstellungen 1M Medium der Malerei lag TST 1m
Jahrhundert. Rubens stand also noch Anfang einer Entwicklung, als sıch kurz nach 1600 mıiıt
dem Bıldgegenstand » Vision« auseinander seizen hatte.

In weıt ausgreifender kontextorientierter Perspektive, sorgfältiger Einbeziehung der bau-
lıchen Vorgaben, auf die Rubens be1 der Ausführung seiner Aufträge einzugehen hatte, gC-

Abwägung der theologischen Ansıchten der Auftraggeber in der e1it nach dem Konzıl VO  ‘
Irıent analysıert Ilse VO  - ZUTr Mühlen d1e drei Altarausstattungen der Leitfrage nach dem
Verhältnis VO  - Bıld un! Vısıon. Wıe nıcht anders erwarten, erprobte der jJunge Maler, der Ja
noch nıcht auf verbindlich vorgepragte Bildformulare zurückgreifen konnte, Je nach den spezifi-
schen Anforderungen des Auftrages unterschiedliche Möglichkeiten, w1e sich die Manıitestation
des UÜbernatürlichen 1m Bıld darstellen ließe.« hne hıer austührlich autf die überzeugenden Er-
gebnisse der lesenswerten Einzelanalysen eingehen können, lohnt C5S, zumiındest das Endergeb-
nN1ıs referieren: Anders als die meısten seiner Zeıtgenossen, die Verfasserin, »versuchte Rubens
das Eindringen der anderen, der göttlichen Realıtät in die ırdische Welt durch die Einführung Ver-
schiedener Realitätsebenen in seıner Malerei verdeutlichen.« Im Unterschied anderen Malern
seiıner Generatıiıon oriff ZUTr Unterscheidung der gesehenen göttlichen Realıtät VO  3 der tatsächli-
chen un! erfüllbaren nıcht auf plakatıve, AaUus der Graphik entlehnte Bildmittel zurück, w1e
dıe Strahlenaura, die 1mM Gemüälde schlicht in ıne tarblich geschiedene Lichtaura übersetzt wurde.
Rubens’ überlegene Kunstfertigkeit zeıigt sıch in dem Eınsatz subtilerer Licht- un Farbeffekte, die
der Malerei 1Zz1ans vieles verdanken. Dass dem Jungen Maler, der 1n den dreı Visionsdarstellungen
Ja nıcht 1L1UT seine künstlerische Meısterschaft demonstrieren, sondern uch un! VOT allem lau-
bensinhalte transportieren hatte, theologische Berater ar Seıite standen, betont Ilse VO  - 7125
Mühlen Recht immer wieder. ank zahlreicher bisher unveröffentlichter Quellen un! etliıcher
bislang ungenNutzter Dokumente gelingt ihr, den trömmigkeıtsgeschichtlichen Diskurs
konstruleren, 1n dem die Verbindung VO  - Bıld un! Vısıon 1600 Kontur SCWaNN. Für Rubens
dürften vornehmlıich Theologen 1n Rom prägend gewirkt haben. SO könnte INa die »Synthese VO  -
Rubens’ Visionsdarstellungen« kurz aut die Formel bringen: »die theologische Anleitung A4AUSs rOo-
miısch gepragten Kreısen, die künstlerischen Lösungen durch die venezıianısche Malerei.«
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Es 1st ıne ebenso bemerkenswerte wıe bekannte Tatsache, dass 1m Laufe VO Jahrhunderten 1M-
INeT wıeder Gruppen VO  . Baumeiıstern und Handwerkern, die aus den Alpengebieten sStammten,
nach Norden un! Süden auswanderten un der europäıischen Architektur entscheidende Wendun-
gCch gaben. Zu diesen rupplerungen gehörten auch dıe Vorarlberger Barockbaumeister, deren
Tätıgkeitsgebiet weıte Teile der Schweiz, die südlıchen Teile VO:  - Schwaben, VO  - Württemberg un!
dem Elsafß, VO:  _ Bayern und der Oberpfalz umtasste. Es WAar die große Leistung der Vorarlberger
Meıster, dass sıe die ersten, ıtalıeniısch gepragten rototype: der barocken Architektur in dem
nach dem Dreißigjährigen rıeg wıedererwachenden Deutschland nıcht 1Ur blofß aufnahmen, SOIl-
dern ZU Ausgangspunkt eines eıgenen, varıatiıonsreichen Entwicklungsprozesses machten. Zu
den wichtigsten Vertretern der Vorarlberger Barockbaukunst gehören anderen Franz Beer,
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Caspar Moosbrugger, Miıchael un! Peter Thumb un! Valerian Brenner, dem 1U  a erstmals ıne
umfangreiche kunsthistorische Forschungsarbeit gewidmet worden 1St.

Im Gefolge se1ines Lehrers Michael Thumb gelangte der aus Au 1M Bregenzerwald gebürtige
Valerjan renner Ende der 16/0er Jahre nach Schwaben. Von Günzburg aUsS, bis seinem
Tode 1715 ansässıg Wal, betätigte sıch als selbständiger Baumeister 1mMm schwäbischen
Raum. Vornehmlich autf d1e Förderung VO  3 wel Auftraggebern konnte Brenner während selines
gut 30jährigen Schaftens regelmäßig zurückgreiten: Mıt dem Bau der Wallfahrtskirche 1in Biberach
(1684—1694) begann die Reihe der Aufträge für die Famlulıie Fugger, die ıhn bıs kurz VOT seinem
Tode ımmer wieder ın Anspruch nahm uch für das Augsburger Domkapıtel War des Öft€f en
tätıg, selt 1687 einen Entwurt für das Amtshaus des Domkapitels in Zusamaltheim gelietert
hatte. Als Hauptwerke Valerijan Brenners, der sıch wenn nıcht ausschliefßlich, doch ma{ßgeb-
ıch als Kiırchenbaumeister einen Namen gemacht hat, sınd die Walltahrtskirchen 1n Schießen,
Biberach, Hohenrechberg und Biırenbach CHNECI, ferner dıe Walltahrtskirche Marıa Köni1gıin-
bıld, die Ursulinenklosterkirche 1n Neuburg a.d Donau, die Dominıikanerklosterkirche in ber-
medlingen, Sankt Stephan 1n Mindelheim un! nıcht zuletzt das Konsistorialgebäude in der Augs-
burger Residenz.

Mıt der eingehenden Behandlung VO Leben und Werk Valerjan Brenners schließt der hıer
zuzeigende Titel die monographische Würdigung dieses Vorarlberger arockbaumeisters
überhaupt ine seit langem bestehende Lücke 1in der kunsthistorischen Forschungsliteratur ZUT:

Barockarchitektur in Süddeutschland. Zwar hat Norbert Lieb in seiner 1960 erstmals erschienenen,
mi1ıt der drıtten Auflage 1976 längst Zzu Standardwerk avancıerten Gesamtdarstellung der
»Vorarlberger Barockbaumeister« bereıts ıne Werkliste für Valeri1an renner erstellt, War 1St 1n
dem Katalog ZUr Einsiedelner Ausstellung » Die Vorarlberger Barockbaumeister« (1973) nach
wI1ıe VOT eın Marksteın der Erforschung des Themas der Architekt gebührend berücksichtigt,
‚.WaTlr sınd in den etzten Jahren hier und da kurze Beıträge einzelnen Bauten Brenners erschie-
NEI, doch ıne umtassende Sıchtung und Würdigung des Brennerschen Schaffens 1st bıs 1994 nıcht
versucht worden. Diesen Versuch hat Ingo Gabor in seiıner zwıschen 1994 und 1999 der
AÄgide VO  - Norbert NOpPpP der Katholischen Universıität FEichstätt entstandenen Diıssertations-
schrift NTe:  mmen, die 2000 1m ruck erschıenen st.

Gabor oyliedert die 605 Druckseiten beanspruchende Materialfülle 1n einen umfangreichen EC1-
stien Teıl Leben und Werk Valerıan Brenners, 1in einen »Ergebnisteil« überschriebenen Ab-
schnitt un! schlieflich 1n einen Katalogteıl. Der knappen, auf gründlichen Archivstudien beruhen-
den Kompilation der biographischen Daten un! Fakten des Architekten S folgen
ausführliche, archivalısch nıcht mınder akrıbisch abgesicherte Auslassungen den Bauten Bren-
NEIS, die nach Gattungen geordnet abhandelt werden (1 Sakralbauten, Profanbauten, a
bauten, Renovıerungen und Reparaturen, Gutachtertätigkeit, nıcht verwirklichte Projekte,

Zuschreibungen, Abschreibungen).
Im »Ergebnisteil« bietet Gabor Autschlüsse über die Entwicklung des Individualstils Valerijan

Brenners un! seine Stellung innerhalb der süddeutschen Barockarchitektur beziehungsweise der
Vorarlberger ruppe Im Vergleich zeıtgenössıschen, ebentalls in Schwaben tätıgen Vorarlber-
CIn w1ıe z Miıchael Thumb, Christian Thumb oder Franz Beer sel, Gabor, Valerı1an renner
»eher 1n der Zzweıten Reihe einzuordnen« S 479) Seine Bauten kennzeichnen keine zukunttswei-
senden Erfindungen, keıne für die Architekturentwicklung bedeutsamen Pragungen; ihre Qualität
lıege vielmehr 1n der handwerklichen Gediegenheit.

Der abschließende Katalogteıl umfasst eın alphabetisch geordnetes Verzeichnis der Bauten
Brenners SOWIl1e ıne chronologisch aufgebaute Werkliste. Beide verdanken der Vorarbeıt Norbert
Liebs sehr viel, biıeten jedoch uch Erweıterungen un! Ergänzungen, vornehmlıch insofern, als
Gabor den Werken das erhaltene Quellenmaterial zugeordnet hat.

Ingo Gabor hat mıiıt seiıner Arbeıt eın nützlıches Nachschlagewerk vorgelegt, das reiches Fak-
tenmaterı1al bietet. Lu1se Leinweber


